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Exma VISION und Exma INFO – zwei Dienstleistungen der SAHB

Liebe Leserinnen und Leser

Es steht ausser Frage: Die eigene körperliche Mobilität ist eng mit 
Glück, Akzeptanz und Lebensqualität verbunden.

Dies habe ich schon als kleiner Junge erkannt. Damals bin ich oft auf 
Urgrossvaters Schoss gesessen und wir sind mit seinem Rollstuhl spa-
zieren gefahren. Er hat sein linkes Knie im Krieg verloren. Seine 
schwere Holzprothese, welche mit robusten Ledergurten versehen 
war, benutzte er nur zu wichtigen Anlässen und Fototerminen, bei 
denen es mehr auf die Ästhetik als auf Funktionalität ankam. Viel-
leicht verdanke ich es gerade diesen Erlebnissen, dass ich heute im 
spannenden Feld der Orthopädie- und Rehatechnik tätig bin. Hier tut 
sich immer was: Gut haftende Schaftsysteme, Materialien, Knie- und 
Fussbauteile haben sich in den vergangenen Jahren enorm entwickelt.

Seit 2007 führen im Auftrag des Bundesamtes für Sozialversicherungen 
sowohl Orthopädisten als auch Physiotherapeuten fachtechnische 
Beurteilungen von Prothesenversorgungen für die SAHB durch. Mit 
ihren rund hundert Mitarbeitenden ist die SAHB für Fachleute und 
Behinderte eine wertvolle Institution. Wir sind für viele Kostenträger 
– vor allem für die schweizerische Invalidenversicherung IV – in der 
ganzen Schweiz tätig. Dadurch kennen wir den orthopädietechni-
schen Markt sehr genau. Unser Wissen setzen wir gezielt im Rahmen 
von fachtechnischen Beurteilungen von Prothesenversorgungen ein.

Erfahren Sie in dieser Ausgabe Spannendes, Interessantes und Wis-
sens wertes über die Beinprothetik. Wir wünschen Ihnen viel Spass 
beim Lesen!

Mario Wieczorek
Orthopädist

Mario Wieczorek



Ihr neuer Scooter steht bei uns und
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Sicher im Leben stehen

Welche Aufgaben erfüllt eine Pro-
these? Wie wird sie befestigt? Welche 
Technologien stecken dahinter? Dieser 
Artikel geht den Fragen der Prothetik 
auf den Grund.

Etwa 87 Prozent aller Amputationen 
werden durch eine arterielle Verschluss-
krankheit verursacht. Diese macht sich 
durch eine krankhafte Verengung von 
Arterien in den Beinen bemerkbar. Im 
Volksmund nennt man solche Veren-
gungen auch Arterienverkalkung, me-
dizinisch heissen sie Arteriosklerose. 
Zwei Drittel der betroffenen Patienten 
sind älter als 60 Jahre. Verschiedene Ri-
sikofaktoren fördern eine Durchblu-
tungsstörung, zum Beispiel: überhöhter 
Blutdruck, erhöhte Blutfette, Rauchen 
und Diabetes. Gesunde Ernährung und 
ausreichend Bewegung wirken dem Ri-
siko einer Arteriosklerose entgegen. Bei 
jüngeren Menschen hingegen sind es 
vorwiegend Unfälle, die zu Amputatio-
nen führen – auch wenn sie nur einen 
relativ geringen Teil von etwa 5 Prozent 
aller Amputationen ausmachen. Weiter 
führen Krebserkrankungen, angebo-
rene Fehlbildungen oder Infektionen zu 
Amputationen.

Amputation, wie weiter?

Für einige Patienten setzt eine Amputa-
tion den bisher erlebten Schmerzen ein 
Ende, was an sich die Lebensqualität 
erhöht. Doch man darf nicht vergessen, 
dass ein solch schwerer Eingriff einen 
tiefen Einschnitt in das Leben eines 
Menschen darstellt. Daher ist einerseits 
die Hilfe und gute Beratung durch die 
zuständigen Rehabilitationsspezialis-
ten, Ärzte, Therapeuten und Orthopä-
die-Techniker essenziell. Im Umgang 
mit der neuen Lebenssituation und auf 
dem Weg in ein neues bejahendes Le-
ben ist andererseits das soziale Umfeld 
oder die Familie für Betroffene sehr 
wertvoll. Durch die eingeschränkte 
Mobilität erleben die Patienten neue 
Grenzen im Alltag. Doch für die Prothe-
senträger ist es auch eine Chance für 
einen Neuanfang, und genau da setzt 
man mithilfe von psychologischer und 
körperlicher Unterstützung an. 

Diese Aufgaben erfüllt 
eine Prothese

Die Träger sollen mit der Prothese si-
cher stehen und gehen können. Dabei 
sollte das Gehen möglichst unauffällig 
und bequem sein. Hierfür ist ein guter 
Fuss wichtig, welcher sich dem Gelände 
adäquat anpasst, Energie aufnimmt 
und diese auch wieder zurückgibt. Dies 
geschieht oft durch eine Carbonfeder. 
Hierbei wird die Feder in der Abroll-
phase zusammengepresst und nimmt 
Energie auf. Anschliessend dehnt sich 
diese wieder aus und gibt die gespei-
cherte Energie an den Prothesenträger 
zurück. 

Sobald der Fuss auf den Boden auf-
setzt, muss die Prothese absolut stand-
sicher sein. Bei der so genannten Stand-
phasensicherheit gibt es grosse techni-
sche Unterschiede, je nach dem, wo die 
Gliedmasse amputiert worden ist. So 

Oberschenkelprothese mit Schaum-
stoffkosmetik

Prothesenvarianten nach Amputationshöhe
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kann ein Unterschenkelamputierter mit 
einer Amputation unterhalb des Knies 
in der Regel noch sehr gut für die 
Standphasensicherheit sorgen. Das 
liegt daran, dass er sein Kniegelenk 
noch hat und es aktiv strecken und 
beugen kann. 

Schutz vor Einknicken

Aufwendiger ist die Standphasensiche-
rung, die das Einknicken des Prothesen-
knies verhindert, bei einer Oberschen-
kelamputation oder Knieexartikulation 
(hierbei wird der Kniespalt durchtrennt, 
und die Kniescheibe geht verloren). Die 
Standphasensicherheit erreicht man 
zum Beispiel, indem man ein Kniege-
lenk einsetzt, das einen nach hinten 
verlagerten Drehpunkt hat. Somit fällt 
der Körperschwerpunkt vor das Knie-
gelenk und sichert es ab. Sobald sich 
dieser Schwerpunkt beispielsweise 
durch verändertes Terrain hinter den 
Kniedrehpunkt verlagert, knickt das 
Prothesenknie ein. Unerwartete Stürze 
können folgen, was man unbedingt 
vermeiden will. Verschiedene Mecha-
nismen im Kniegelenk gewährleisten 
einen sicheren Gangablauf, indem zum 
Beispiel die Gewichtskraftlinie oder 
auch der Körperschwerpunkt vor dem 
Drehpunkt des Knies verläuft und nicht 
dahinter. Seit hunderten von Jahren 
werden Kniegelenke auf diese Weise 
gesichert. 

Oberschenkelprothese in Modularbauweise

Oberschenkelprothese mit Genium- 
Kniegelenk

Sportprothese

Das so genannte gesperrte Knie ist die 
einfachste Art, um ein Einknicken zu 
verhindern. Der Nachteil ist, dass es 
grundsätzlich steif gestellt ist und über 
einen Seilzug von Hand zum Hinsetzen 
entriegelt werden muss. Physiologisch 
korrektes Gehen ist mit diesem Gelenk-
typ nicht möglich, da das Knie gestreckt 
bleibt. Für die Standphasensicherung 
ist ein Bremsknie besser. Dieses Knie-
gelenk arbeitet mit einem gewichtsab-
hängigen Bremsmechanismus, welcher 
bei Fersenauftritt das Kniegelenk 
sperrt. Im Gegensatz zum gesperrten 
Knie schwingt das Bremsknie in der 
Schwungphase frei durch. Und das ist 
ein enormer Vorteil. Es gibt jedoch auch 
hier noch Möglichkeiten zur Verbesse-
rung, da dieses Gelenk nur den absolut 
gesperrten Modus und den absolut 
freien Durchschwingmodus gewähr-
leistet.

Ähnliche Funktionen hat auch das vier-
achsige Kniegelenksystem. Hier ist 
ebenfalls ein völlig freies Schwingen 
oder die totale Sperrung des Kniegelen-
kes möglich. Deutlich komfortabler sind 
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Mit der Zeit sind verschiedene Befes-
tigungsarten entstanden, mit denen 
eine Prothese am verbliebenen 
Stumpf hält. Früher wurden Leder-
gurten ans Bein geschnürt. Sie waren 
schwer, unbequem und liessen dem 
Träger keine Möglichkeit, die vorhan-
dene Muskulatur ausreichend zu be-
wegen. Zudem hielten die Prothesen 
nicht besonders gut.

Heute gibt es weitaus komfortablere 
und effektivere Systeme: zum Beispiel 
Ventilsysteme. Dabei steckt man den 
Stumpf in einen Schaft. Sobald er den 
Boden des Schaftes berührt hat, 
schliesst sich ein Ventil und der Schaft 
kann sich nicht mehr lösen. 

Der Silikonliner ist eine weitere Mög-
lichkeit, den Stumpf mit der Prothese zu 
verbinden: Er wird wie ein Präservativ 
über den Stumpf gerollt. Am Ende des 
Liners befindet sich ein Rastendorn, der 
in ein Schloss am Ende des Schaftes ein-
dringt, dort verriegelt wird und für den 
erforderlichen Halt der Prothese sorgt. 
Manche Liner sind auch mit Dichtungs-
lippen ummantelt und stellen eine 
Kombination aus Ventiltechnik und 
Liner technik dar. 

Ferner werden bei Unterschenkelpro-
thesen immer noch klassische «Klam-
mersysteme» eingesetzt. Hier hält der 
Schaft durch eine Art Umklammerung 
der knöchernen Strukturen oberhalb 

jedoch die fünf- und siebenachsigen 
Systeme: Mit diesen können die Träger 
das Einbeugen begrenzt dämpfen, also 
gegen einen Widerstand beugen. Fach-
leute nennen das «Bouncing» (Dämp-leute nennen das «Bouncing» (Dämp-
fung). Und so geht es: Eine der Achsen 

wusst und schont die Hüftgelenke. Die 
Prothese schafft mit einem solchen 
Knie schon ein relativ gutes physiologi-
sches Gangbild. Das gedämpfte Ein-
beugen des Knies über den gesamten beugen des Knies über den gesamten 
Beugebereich ist nur mit speziellen Ge-Beugebereich ist nur mit speziellen Ge-
lenken möglich. Mechanische oder lenken möglich. Mechanische oder 
elektronische Steuerungen erkennen, elektronische Steuerungen erkennen, 
wo sich der Körperschwerpunkt gerade wo sich der Körperschwerpunkt gerade 
befindet. Dementsprechend stellen sie befindet. Dementsprechend stellen sie 
das Gelenk optimal ein.das Gelenk optimal ein.

Drei verschiedene Drei verschiedene 
Steuerungen

Nebst der Standphasensicherung ist Nebst der Standphasensicherung ist 
beim Prothesenknie das Schwingver-beim Prothesenknie das Schwingver-
halten des Unterschenkels entschei-halten des Unterschenkels entschei-
dend. Um dieses zu beeinflussen, wer-dend. Um dieses zu beeinflussen, wer-
den mechanische, pneumatische und den mechanische, pneumatische und 
hydraulische Steuerungen eingesetzt. hydraulische Steuerungen eingesetzt. 
Sie unterscheiden sich so: Sie unterscheiden sich so: 

Die mechanischen Schwungphasensteu- Schwungphasensteu-
erungen gewährleisten mittels Federn erungen gewährleisten mittels Federn 

des Kniegelenks. Heute werden ver-
mehrt auch aktive Vakuumpumpen 
eingesetzt. Sie gewährleisten einen 
stets gleichbleibenden Halt der Pro-
these am Bein und sind vor allem für 
Amputierte mit kurzen Stümpfen 
sehr gut geeignet.

Oberschenkel-Prothesenschaft

Silikon-Oberschenkel-/
-Unterschenkelschaft

des Kniegelenks bewegt sich gegen 
einen  Dämpfungswiderstand, der das 
Einknicken nach Fersenauftritt für 
einige  Grad Beugung abgedämpft zu-
lässt und dann völlig blockiert. Bei ge-lässt und dann völlig blockiert. Bei ge-
sunden Menschen geschieht das unbe-
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Oberschenkelprothese in 
Schalenbauweise

Einfache Prothesenversorgung in Afrika

oder Gummibändern einen vordefinier-
ten unveränderbaren Geschwindigkeits-
bereich, indem sich der Unterschenkel 
nach vorne bewegt.

Ein pneumatischer Druckzylinder be-pneumatischer Druckzylinder be-pneumatischer
schleunigt den Unterschenkel zuerst 
schnell, baut dann ein komprimiertes 
Luftpolster auf und wird dann leicht ge-
dämpft gestoppt. Er gewährleistet so-
mit eine Schwungphasenbewegung, 
die jener eines natürlichen Knies schon 
recht nahe kommt. Hydraulische Steu-
erungen funktionieren ähnlich, jedoch 
wird hier Öl statt Luft durch ein Ventil 
gepresst. 

Alle erwähnten Systeme haben sich be-
währt, trotzdem bringen diese einen 
entscheidenden Nachteil mit sich: Das 
Kniegelenk – also auch der Unterschen-
kel – kann sich nicht selbst strecken be-
ziehungsweise Kraft aufbauen. Doch es 
gibt innovative Lösungen, welche mit-
tels Servomotoren die aktive Bewegung 
des Unterschenkels ermöglichen. So ist 

auch alternierendes, also normales 
Treppensteigen möglich. Dabei bewegt 
sich das Kniegelenk beim Aufwärtslau-
fen wie ein gesundes Knie – andere 
Kniegelenksmodelle bleiben hingegen 
steif. Die Systeme oben haben jedoch 
noch diverse Nachteile wie ein hohes 
Gewicht, unzureichende Akkuleistung 
und einen erhöhten Geräuschpegel.

Dahin geht die Entwicklung

Was Fuss- und Kniekomponenten an-
geht, sind heute zahlreiche Bauteile 
vorhanden, die eine gute Prothesenver-
sorgung ermöglichen. Bahnbrechende 
Entwicklungen wie zum Beispiel com-
putergesteuerte Kniegelenke haben be-
reits stattgefunden, andere sind in 
greifbare Nähe gerückt. Bei der Weiter-
entwicklung von Prothesen und deren 
Bauteilen geht es in erster Linie darum, 
dem Träger ein intuitives und physiolo-
gisches Gehen zu ermöglichen. Ziel ist, 
dass der Amputierte seine Behinderung 
weitestgehend nicht mehr wahrnimmt. 
Heute arbeiten Forscher daran, Ersatz-
teile direkt an unser Nervensystem an-
zuschliessen. Die Folge: Der Mensch 
verschmilzt mit der Maschinen-Pro-
these. Die grossen Hürden, die es hier 
noch zu überwinden gilt, sind Hygiene-
und Entzündungsprobleme. Die pro-

thetische Entwicklung ist und bleibt 
spannend. Spezialisten arbeiten täglich 
daran, bessere und finanziell interes-
santere Lösungen zu entwickeln. Dabei 
sind sie auch auf die Unterstützung von 
Prothesenträgern angewiesen, deren 
Erfahrungen in die Entwicklung mit ein-
fliessen.

Knie-Exartikulations-Prothese
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Beinprothetik gestern und heute – eine kleine Zeitreise

Prothesen gibt es in der Medizinge-
schichte seit mehreren tausend Jahren. 
Bis ins Mittelalter spielte die Prothesen-
versorgung keine grosse Rolle, obschon 
in einem alten ägyptischen Grab eine 
Mumie gefunden wurde, die am Fuss 
eine Zehenprothese aus Holz und Leder 
trug. Menschen, die ihr Bein verloren, 
starben meist wegen unzureichender 
Hygiene, mangelnder Kenntnis über 
Amputationstechniken und fehlender 
Nachsorge der unmittelbaren Folgen. 

Bis zum 16. Jahrhundert benutzten 
Beinamputierte einfache Holzstelzen. 
Sofern der Betroffene eine Beinampu-
tation überhaupt überlebte, konnte er 
nicht mehr arbeiten. Oft fristeten Am-
putierte ihr Dasein als Bettler. Bei Un-
terschenkelamputierten wurde das 
Körpergewicht nicht vom Stumpf, son-
dern vom abgewinkelten Kniegelenk 

gehalten. Die Stelze selbst war mit Le-
derriemen befestigt. Verbesserte und 
gefederte Prothesenfüsse sowie erste 
einfache Kniegelenke wurden erst nach 
1600 entwickelt. 

Im 19. Jahrhundert zog man anatomi-
sche und biomechanische Überlegun-
gen in den Bau von Prothesen mit ein.

Nach dem Ersten Weltkrieg (1914 – 1918)Nach dem Ersten Weltkrieg (1914 – 1918)Nach dem Ersten Weltkrieg
folgte die Industrialisierung der Prothe-
tik. Der Berliner Orthopädiemechaniker 
Otto Bock führte die drei Baugruppen-
systeme Prothesenfuss, Knie-Waden-
Passteil sowie individuelle Stumpfbet-
tung ein. Nach dem Krieg brauchten 
allein in Deutschland etwa 45 000 
Kriegsinvalide Beinprothesen. Es ent-
stand ein neuer Markt und mit ihm ent-
standen neue Berufe wie Orthopädie-
techniker und Gangspezialisten. 

Überblick Prothesenpassteile

Ab 1920 nahm die Wissenschaft ver-
mehrt Einfluss auf den Prothesenbau.

In den 30er-Jahren wurde das Gehen 
des Menschen analysiert und systema-
tisch erforscht. In Kriegszeiten halfen – 
soweit möglich – Waffenschmiede den 
beinamputierten Soldaten. Sie bauten 
künstliche Beine aus Metall und pass-
ten sie individuell am Stumpf der Am-
putierten an. Einige Messerschmiede 
spezialisierten sich auf chirurgische Ins-
trumente und Prothesen. Nebst den 
Schmieden bauten Orthopäden oder 
Schreiner Prothesen. Mit den herge-
stellten Prothesenmodellen aus Stahl 
und Leder muss das Gehen sehr be-
schwerlich gewesen sein. Meist ging 
das nur dank Krücken und ist aus heuti-
ger Sicht als physiologisch nicht korrekt 
anzusehen.

In den 60er-Jahren wurden zunehmend 
Kunststoffe für die Herstellung von 
Beinprothesen verwendet. 1969 folgte 
ein Meilenstein: Das justierbare Verbin-
dungselement zwischen Prothesen-
schaft und Kniegelenk bzw. Kniegelenk 
und Fuss wurde eingeführt. Diese Mo-
dularbauweise entspricht noch heute 
dem Stand der Technik.

Seit den 80er-Jahren werden mittels 
Glasfaser- und Kohlefasertechnik auch 
spezielle Schaftformen gebaut.

Mario Wieczorek, 
Fachbereich Orthopädie
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• Service schweizweit
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Vom Leben reich beschenkt 

Silvia Hänni macht aus jeder Situation 
das Beste. Das war so, als sie mit ih-
rem Mann viele Jahre die Welt bereist 
hat. Und es ist heute so, wenn sie sich 
der grössten Herausforderung ihres 
Lebens stellt: einer doppelten Ober-
schenkelamputation.

Wie ist es, von einem Tag auf den an-
deren aus seinem gewohnten Leben 

herausgerissen zu werden? Silvia Hänni 
weiss es. Die aktive Frau hat ihr Leben 
nie geplant, sie nahm es, wie es kam. 
Dank dieser Einstellung bereiste sie die 
ganze Welt, war überall zu Hause – 
eine echte Lebenskünstlerin. Kaum da-
heim in der Schweiz, zog es sie wieder 
in die Ferne. Improvisationstalent und 
die Gabe, alles zu nehmen, wie es 
kommt, und das Beste daraus zu ma-

chen, sind ihr heute wertvolle Stützen. 
Denn nach vielen erfüllten Jahren 
schlug das Schicksal hart zu: Frau Hänni 
hat letztes Jahr beide Beine amputieren 
lassen müssen.

Alles begann mit heftigen Darmproble-
men im Jahre 2010. Die Diagnose: 
«Colitis Ulcerosa», eine entzündliche 
Darmerkrankung, ähnlich dem Morbus 
Crohn. Die Ärzte konnten die Entzün-
dung im Dickdarm mit Medikamenten 
gut behandeln und unter Kontrolle hal-
ten. Doch im Frühling 2012 erlitt Silvia 
Hänni einen grossen Schub und wurde 
in ihrer Wahlheimat Sardinien hospitali-
siert. Damals entdeckte sie bläuliche 
Verfärbungen an ihren rechten Zehen. 
Grund dafür war eine bereits länger 
währende Verengung der Arterie, die 
zum Verschluss geführt hatte. Alle Ver-
suche der Ärzte, die Arterie zu öffnen, 
scheiterten. Dazu kam, dass sich die 
Zehen auch am linken Fuss zusehends 
verfärbten und die Beine anschwollen. 
«Ich hatte grauenhafte Schmerzen», 
erinnert sich Frau Hänni. «Die Ärzte ha-
ben mir zur Amputation beider Beine 
geraten», erzählt sie weiter. 

Im Operationssaal alles 
mitbekommen

Eine Überführung in ein Schweizer Spi-
tal war aus gesundheitlichen Gründen 
nicht mehr möglich, deshalb erfolgte 
die Operation in Sardinien. Die Patien-
tin erhielt eine Spinalanästhesie und 
bekam die Gespräche im Operationsaal 
mit. Auch den Kampf der Ärzte, we-
nigstens am linken Bein das Knie zu er-
halten. Es war der nächste schwere 
Schlag für Frau Hänni: Sie hat beide 
Beine oberhalb des Knies verloren. 
Nach diesem schicksalshaften Eingriff 
wollte sie für die Rehabilitation zurück 
in die Schweiz, zumal die Reha-Kliniken 
in Sardinien überfüllt waren und eine 
optimale Versorgung nicht garantiert 
werden konnte.
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Nachdem die Rega sie ins Inselspital 
nach Bern überführt hatte, suchten die 
Ärzte nach der Ursache ihrer Krankheit, 
doch bis heute steht eine genaue Diag-
nose aus. Silvia Hänni ging es sehr 
schlecht. Sie musste medizinisch und 
körperlich aufgebaut werden. Erst als 
sie sich aus eigener Kraft aufrichten 
konnte, war an eine Versorgung durch 
Prothesen zu denken. 

Doppelte Oberschenkel-
amputation

Mit ihrem Schicksal ist Silvia Hänni eher 
ein Einzelfall, denn doppelte Ober-
schenkelamputationen kommen selten 
vor. Dadurch fehlen aber auch Erfah-
rungswerte – sei dies bei den Techni-
kern wie auch bei den Therapeuten in 
der Reha und beim Laufenlernen mit 
zwei Prothesen. Solche Fälle fordern 
alle Beteiligten heraus. «Warum? Wa-
rum ich? Diese Frage habe ich mir am 
Anfang immer wieder gestellt», sagt 
Silvia Hänni. «Doch dieses Grübeln 
bringt keine Antworten, sondern zieht 
nur unnötig Energie ab. Die will ich für 
Wichtigeres nutzen und nach vorne 
schauen», erzählt sie zuversichtlich.

Mittlerweile hat sie eine kleine Woh-
nung im Berner Oberland bezogen und 
ist gut im sozialen Umfeld ihrer Familie 
eingebettet. Diese ist ihr auch eine rie-
sen Stütze und hilft ihr den Alltag zu 
meistern. 

Obwohl sie das An- und Ablegen der 
Prothesen sehr anstrengt, arbeitet Silvia 
Hänni mit allen Kräften motiviert da-
ran, wieder so selbstständig wie mög-
lich zu werden. «Ich will nicht dauerhaft 
an den Rollstuhl gebunden sein», sagt 
sie bestimmt. Zwar sind die Erfolge 
noch bescheiden, doch Frau Hänni 
macht aktiv mit. Zum Beispiel bei den 
Gehübungen, die sie mithilfe eines Rol-
lators als Stütze ausführt. Bei allen An-
strengungen lässt sie sich nicht entmu-
tigen, denn sie hat ein Ziel: Sie möchte 
sich mithilfe der Krücken und den Pro-
thesen fortbewegen können. Sie freut 
sich über Fortschritte und zieht Kraft 
aus dem Schönen im Leben. «Ich 
nehme meine neue Lebenssituation an, 
wie sie ist», hält sie fest. «Denn bisher 
hat mich das Leben reich beschenkt. 
Und dafür bin ich unendlich dankbar.»

Zur Person

Silvia Hänni ist 1950 in Frutigen 
geboren und aufgewachsen. Nach 
ihrer Lehre als Telegrafin arbeitete 
sie einige Jahre bei den PTT in ih-
rem Beruf. Dann packte sie das 
Reisefieber. Gemeinsam mit ihrem 
Mann machte sie den Globus zu 
ihrer Heimat. Sie durchquerten die 
USA bis Mexiko und lebten zehn 
Jahre in Australien, reisten durch 
Asien und Afrika. Auf Sardinien 
fanden sie schliesslich 1997 ein 
Grundstück mit Haus, das seither 
ihre zweite Heimat ist. Dort leben 
sie jetzt seit rund 13 Jahren.
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«Ich habe Vertrauen 
in die Zukunft gewonnen»

Der 41-jährige Sascha Haldi hat auf-
grund einer Tumorerkrankung ein Bein 
verloren. Im Gespräch erzählt der ver-
heiratete Vater zweier Söhne (8 und 
11), wie er mit der Amputation umge-
gangen ist. Und wie er heute ein akti-
ves Leben führt.

Was war der Grund für Ihre Amputa-
tion?
Ich hatte einen Tumor unterhalb des 
Knies, der einige Jahre später eine Am-
putation notwendig machte. Zuerst 
wurde das krankhafte Knochengewebe 
entfernt und ich bekam eine Knieendo-
prothese. Nach diesem schweren opera-
tiven Eingriff traten jedoch Komplikatio-tiven Eingriff traten jedoch Komplikatio-
nen auf, welche eine Fussheberlähmung 
zur Folge hatten. Zehn leidgeprägte 
Jahre später war das künstliche Kniege-
lenk abgenutzt, und ich musste es aus-
tauschen lassen. Da sich das umliegende 
Gewebe krankhaft verändert hatte, 
folgten wieder zahlreiche Operationen 
und irgendwann war klar: eine Amputa-
tion ist unabdingbar.

Wie kamen Sie mit dieser Situation zu-
recht?
Ab einem gewissen Zeitpunkt des 
Krankheitsverlaufes gab es keine an-
dere Lösung mehr als die Amputation. 
Ich erfuhr am Tag der Betriebsweih-
nachtsfeier, dass ich mir das Bein am-
putieren lassen muss. Da war mir nicht 
zum Feiern zu Mute. Trotzdem nahm 
ich an der Feier teil.

Wie erlebten Sie die erste Zeit nach der 
Amputation, und wie reagierten Ihr 
Umfeld und Ihre Familie auf die Verän-
derung?
Da sich die Erkrankung schon über 
mehrere Jahre hingezogen hatte, war es mehrere Jahre hingezogen hatte, war es 
für meine Kinder mehr wie eine weitere 
Operation an Papas Bein. Wobei die 
Jungs immer gehofft hatten, dass ihr 
Vater dann ein «Roboterbein» be-
kommt. Meine ganze Familie gab mir in 
dieser Zeit enorm viel Kraft. Und doch 
war die Amputation auch eine gewisse 
Befreiung für mich. Eine Befreiung vom 
Martyrium der letzten Jahre und eine 
Chance, die verlorene Lebensqualität 
zurückzugewinnen. 

Wie waren Ihre Erwartungen und die 
Erfahrungen mit der Prothese?
Wie andere Amputierte auch, infor-
mierte ich mich online über die prothe-
tischen Möglichkeiten. Ich sah anhand 
der verschiedenen Informationen, dass 
das Leben weitergeht. Dadurch ge-
wann ich Vertrauen in die Zukunft. Ein 
Gehtrainer, der selber beinamputiert 
ist, beeindruckte und motivierte mich 
massgeblich. Er zeigte mir, wie ich den 
Alltag mit einer Prothese bewältigen 
kann. Und für mich sind meine Erfah-
rungen mit der Prothese durchwegs po-
sitiv. Vor der Amputation hatte ich eine 
relativ lange Leidensgeschichte, konnte 
nur mit vielen Einschränkungen gehen. nur mit vielen Einschränkungen gehen. 
Viele alltägliche Situationen waren 
schwierig für mich. Wie zum Beispiel 
Kinobesuche. Da ich mein krankhaftes 
Knie nicht genügend beugen konnte, 
stolperten andere oft über mein Bein.

Wie meistern Sie heute Ihren Alltag? 
Wie halten Sie sich fit?
Ich bewältige meinen Alltag gut und ar-
beite auch wieder zu 90 Prozent. Meine 
Freizeit verbringe ich gerne mit meiner 
Familie. Oder ich fahre mit meinem 
Trekking-Trike, gehe ins Freibad und 
spaziere. Meistens begleiten mich 
meine Frau und meine Kinder dabei. 
Neuerdings versuche ich mich im Lang-
lauf (klassisch), was ganz gut klappt. 
Dazu wird das Kniegelenk meiner Pro-
these auf einen speziellen Langlaufmo-
dus programmiert. Sobald die Velo-
saison  beginnt, wird das Kniegelenk 
wieder auf den Velomodus umgestellt. 
Spontan kann ich bei meiner Prothese 
zwar nicht zwischen diesen Modi um-
schalten, aber das hält mich vom Aktiv-
sein nicht ab. Mein Tipp: Entscheidend 
ist, dass ein engagierter Orthopädie-
techniker den Prothesenschaft ein-
wandfrei fertigt. Denn nur wenn der 
Schaft passt, kann eine Prothese richtig 
und gerne benutzt werden.
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Modern. Optimal. 
Beweglich. Im Leben.Beweglich. Im Leben.

NEU:NEU: Elektrorollstuhl TIMIX Elektrorollstuhl TIMIX

• In- und Outdoor-Rollstuhl
• Super Sitzkomfort
•  Aktive Federung und Pendelachse 

für ein optimiertes Fahrverhalten

NAVIXFOREST

Vermeiren (Schweiz) AG Hühnerhubelstrasse 59 CH-3123 Belp
Telefon +41 31 818 40 95 Fax +41 31 818 40 98 info@vermeiren.ch www.vermeiren.ch

BLEIBEN SIE MOBIL
Mit den Elektrorollstühlen von Vermeiren

FOREST Lift



▪ Rollstühle und Scooter ▪ Therapiegeräte
▪ Bad-, WC- und Duschhilfen ▪Geh-Hilfen
▪ Transferhilfen ▪Miet-Service
▪ Pflegebetten

Besuchen Sie unsere Ausstellung 220m², in Villmergen!
Verlangen Sie unsere Dokumentation.

Binder Rehab AG | Heim- und Spitalbedarf | 5612 Villmergen 
T  056 618 32 32 | F 056 618 32 33 | BinderRehab.ch

Rehabilitationshilfen

Garaventa Liftech AG
Treppen- & Senkrechtlifte
6403 Küssnacht am Rigi

Tel. 041 854 78 80

Offi zieller Partner

Für einen leichteren Alltag!
Melden Sie sich an unter: 
www.garaventalift.ch
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Bei Rehatec ist der Mensch das Mass!

Rüsten Sie sich für die kalten Winter- 
tage! Die Thermoschlupfsäcke von 
Schürmann halten dank dem Fleecefut-
ter schön warm, sind wasserabweisend 
und einfach am Rollstuhl zu befestigen.  

Wir sind für Sie da: 061 487 99 11 oder www.rehatec.ch
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Barrierefreier Badkomfort mit ConceptLine

Die Erlau AG stellt neue Produktserie 
für senioren- und behindertengerechte 
Privatbäder vor.

Die Erlau AG hat mit der Produktserie 
ConceptLine ihr Sortiment für senioren- 
und behindertengerechte Badeinrich-
tungen erweitert. Die Produkte aus der 
Sparte human care technology bieten 
wirksame Unterstützung im Bad und 
helfen, die Selbstständigkeit der Benut-
zer zu erhalten. Der Hersteller legt be-
sonderen Wert auf die Einheit von De-
sign und Barrierefreiheit. Die Neuheiten 
erzeugen deshalb sowohl eine sichere 
als auch anspruchsvolle Wohnatmo-
sphäre und lassen sich durch ihre Viel-
seitigkeit in Form und Farbe dezent in 
jedes Privatbad integrieren.

Laut einer Studie des Instituts für Bau-
forschung möchten 80 Prozent der 
Wohnungseigentümer ihr Eigenheim 
altersgerecht einrichten, um so lange 
wie möglich zu Hause zu wohnen. Für 

diesen Trend hat RUD Erlau mit der 
ConceptLine eine kostengünstige Aus-
stattung für senioren- und behinder-
tengerechte Privatbäder sowie den 
Heimbereich entwickelt. Die Erlau AG 
kommt mit ihren Produkten dem stei-
genden Sicherheits- und Komfortbe-
dürfnis ihrer Kunden entgegen, wobei 
gleichzeitig hohe ästhetische Erwartun-
gen erfüllt werden.

Selbstbestimmtheit erhalten

Schon kleine körperliche Einschränkun-
gen können eine barrierefreie Badaus-
stattung notwendig machen. Damit 
diese nicht unwohnlich wirkt, bietet die 
ConceptLine für das gesamte Bad ele-
gante Helfer. Artikel wie Stütz- und 
Haltegriffe, Duschhandläufe, Dusch-
klappsitze sowie eine Badewannen-Ein-
stiegshilfe können durch ihre flexible 
Ausrichtung individuell an die Bedürf-
nisse der Kunden angepasst werden. 

Marktplatz

Hochwertige Materialien sorgen dafür, 
dass sie auch extremen Beanspruchun-
gen standhalten. Darüber hinaus wurde 
auch auf intuitive Bedienung Wert ge-
legt, damit die Benutzer auch schwie-
rige Situationen oder Bewegungen im 
Bad ohne weiteres meistern können.

Ein «Wohlfühlbad» 
erschaffen

Durch die geradlinige Formensprache 
bleiben die Produkte diskret im Hinter-
grund und sind für jedes architektoni-
sche Konzept einsetzbar. Als dezente 
Unterstützung fügen sie sich in jedes 
Bad ein, ohne dieses zu dominieren. So 
kann auch aus altersgerecht eingerich-
teten Badezimmern ein «Wohlfühlbad» 
entstehen. Zusätzlich bietet die Con-
ceptLine eine grosse Farbauswahl, wo-
durch auch eine Nachrüstung mit den 
Produkten aus dem neuen Sortiment Produkten aus dem neuen Sortiment 
für alle Bäder problemlos möglich ist.



STreppenlifte

www.baco-treppenlifte.ch

info@baco-ag.ch

Sitzlifte

Rollstuhllifte

Senkrechtaufzüge

BACO AG 
Glättemühleweg 22, CH-3613 Steffisburg
Tel. 033 439 41 41, Fax 033 439 41 42

1001 MÖGLICHKEIT 
UM DEN TÄGLICHEN
MARATHON ZU
BEWÄLTIGEN.

Münchenstein · Zug
Tel 061 411 24 24
Tel 041 712 14 14
www.auforum.ch
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Permobil Elektrorollstuhl M400 Corpus 3G

Die Kraft der Mobilität

Ein Elektrorollstuhl mit revolutionären 
Funktionen: Der Permobil M400 mit 
dem Corpus 3G Sitz ist überdurch-
schnittlich stabil. Und es ist der erste 
Elektrorollstuhl mit kompletter Liege-
stellung, der serienmässig hergestellt 
wird.

Der Permobil M400 mit Corpus 3G Sitz 
ist in vielerlei Hinsicht revolutionär. Das 
mittelradangetriebene Elektrorollstuhl-
Chassis ist ausgewogen gebaut und 
weist ein überdurchschnittlich stabiles 
Fahrverhalten auf. Doch ein wahrer 
Meilenstein ist der Corpus 3G Sitz. Ent-
wickler haben über Jahre hinweg an 
ihm gearbeitet und nun, in der dritten 
Generation (3G), überschreitet er tech-
nische Grenzen. Einige Beispiele: Das 
maximale Benutzergewicht von 136 Ki-
logramm ist Standard. Die ergonomi-
schen Sitz- und Rückenkissen von 
Permobil sind robust und bequem. Die 
Sitztiefe lässt sich mit wenigen Zusatz-
komponenten und Handgriffen von 37 
auf 57 Zentimeter einstellen, die Sitz-

den konnte. Der innovative, biomecha-den konnte. Der innovative, biomecha-
nische Längenausgleich in der Rücken- 
und Beinverstellung sind weitere High-
lights. Zusammen mit dem Sitzlifter 
kann der Coprus 3G Sitz in den Normal-
positionen wie auch in der extremen 
Liegeposition jederzeit stabil und sicher 
angehoben und abgesenkt werden.

breite mit zwei Kits von 42 auf 57 Zen-breite mit zwei Kits von 42 auf 57 Zen-
timeter. Auch die Rückenlehne lässt 
sich in der Höhe zwischen 47 und 67 
Zentimeter verstellen und in der Breite 
mit drei Kits von 36, 41 und 46 Zenti-
meter.

Komplette Liegestellung 
möglich

Die Sitzkantelung neigt sich um 50 Die Sitzkantelung neigt sich um 50 
Grad, was überdurchschnittlich ist. Fer-Grad, was überdurchschnittlich ist. Fer-
ner ist der M400 der erste Elektroroll-ner ist der M400 der erste Elektroroll-
stuhl, bei welchem serienmässig eine stuhl, bei welchem serienmässig eine 
komplette Liegestellung realisiert wer-komplette Liegestellung realisiert wer-

Der erste Elektro-Der erste Elektro-
rollstuhl mit einer rollstuhl mit einer 
Rückenneigung bis zu Rückenneigung bis zu 
175 Grad.

Ob im Sitzen oder 
Liegen, der Corpus 3G Liegen, der Corpus 3G 
Sitz wird stabil und 
sicher angehoben.

Der Permobil M400 Der Permobil M400 
mit dem Corpus 3G mit dem Corpus 3G 
Sitz ist überdurch-Sitz ist überdurch-
schnittlich stabil.schnittlich stabil.

Permobil AG
Industriestrasse 4
6055 Alpnach Dorf
Telefon 041 672 76 00



Permobil AG
Elektrorollstühle
Industriestrasse 4
6055 Alpnach Dorf
Tel 041 672 76 00

info@permobil.ch
www.permobil.com

Mobilität
hat einen Namen

Senden Sie mir
Ihre Gratisinformationen
Name

Strasse

PLZ

Ort

Telefon

HERAG AG
Treppenlifte
Tramstrasse 46
8707 Uetikon am See
Mail: info@herag.ch
www.herag.ch

8707 Uetikon: 044 920 05 04
6962 Viganello: 091 972 36 28
1520 Moudon: 021 905 48 00

I W A Z  R E H A t e . c h
N ü t z l i c h e 
H i l f e n 
i m  A l t e r

Individuell mobil
Spezialanfertigungen von im 
Handel nicht erhältlichen Hilfs-
mitteln. Massgenaue Anpassun-
gen von Hand- und Elektroroll-
stühlen, Sportrollstühlen und 
-geräten, Gehhilfen, Betten, 
Toiletten- und Badehilfen, Haus-
haltshilfen.

IWAZ Schweizerisches Wohn- und Arbeitszentrum für Mobilitätsbehinderte
Neugrundstr. 4, 8620 Wetzikon, Tel. 044 933 23 90, rehatech@iwaz.ch, iwazrehate.ch

z. B. Elektro-Scooter, 
Heartway S12 Vita

In unserem grossen Ausstellungs- 
Showroom bieten wir Ihnen einen  
umfassenden Überblick über  
nützliche Hilfsmittel im Alter, wie  
Gehhilfen, Dusch-WCs, Bade- 
wannenhilfen und Patientenheber.

Ihr Partner für 
Behindertenhilfsmittel.
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Individuell mobil

1500 zufriedene Kunden – «Wir bieten die passende Lösung»

fekte Schläuche in den Reifen können 
für die Betroffenen zu grossen Proble-
men führen. Der Pikettdienst ist 365 
Tage im Jahr erreichbar.

«Ich arbeite gerne in diesem Team, wir 
leisten eine sinnvolle Arbeit, wir haben 
intensiven Kundenkontakt und stehen 
immer wieder vor einer neuen Heraus-
forderung», sagt Markus Carluccio 
über seine Arbeit. Und er lobt seinen 
langjährigen Chef Luigino Trebucchi, 
der den Fachbereich des IWAZ aufge-
baut hat: «Er macht im Sinne der Behin-
derten vieles möglich. ‹Das geht nicht› 
– so etwas habe ich von ihm über all die 
Jahre nie gehört.»

lich der Preis und nicht mehr die Eig-
nung im Vordergrund steht», gibt Mar-
kus Carluccio zu bedenken und äussert 
ein politisches Statement: «Wenn nur 
noch die Rendite zählt, bleiben wir Be-
hinderten auf der Strecke.»

Rund um die Uhr

Seit einem Jahr leitet Roman Hotz den 
Innendienst und Verkauf. «Unsere 
Kernkompetenz sind Sonderanfertigun-
gen, die es so im Handel gar nicht zu 
kaufen gibt.» Die Bedürfnisse der Men-
schen sind nicht normiert. Das grosse 
Fachwissen der IWAZ-Mitarbeitenden 
hilft, auch unkonventionelle Lösungen 
zu finden. Steuerungen von Elektroan-
trieben werden individuell angepasst 
und am Rollstuhl montiert. Auch bei 
der Mobilität zuhause kann das Team 
seine Kompetenzen einbringen, je nach 
Bedürfnissen werden Treppen- und 
Badlifte montiert und Betten ange-
passt. «Reparatur und Unterhalt gehö-
ren zum Gesamtpaket und machen ei-
nen grossen Teil unseres Umsatzes aus. 
Manchmal zählen wir an einem Wo-
chenende bis zu fünf Einsätzen», sagt 
Roman Hotz. Kleine Pannen wie de-

Roman Hotz (links) und Markus Carluccio beraten über die Modifikationen an 
 einem Elektrorollstuhl.  (Foto: Robert Hansen)

Das IWAZ bietet 131 geschützte 
Arbeitsplätze, 14 Ausbildungs-
plätze, 63 Einzelzimmer und 6 be-
hindertengerechte Wohnungen. 
Der Fachbereich REHAte.ch zählt 
9 Mitarbeitende. 

Das Angebot an Hilfsmitteln für mobi-
litätsbehinderte Menschen ist riesig. 
Das Team von IWAZ REHAte.ch findet 
das geeignete Gerät, passt dieses indi-
viduell an – und ist auch bei Notfällen 
zur Stelle.

«Bei der Wahl der Hilfsmittel soll der 
Mensch im Vordergrund stehen, und 
der sollte die für ihn beste Lösung er-
halten», so das Credo von Markus Car-
luccio. Er arbeitet seit elf Jahren in der 
Administration, holt Offerten ein, hilft 
bei Anträgen an die Versicherungen, 
berät Kunden, vermittelt sein Fachwis-
sen weiter. Und er weiss, wovon er 
spricht, ist er doch selber seit Geburt 
stark beeinträchtigt. Telefon und Com-
puter bedient er geschickt mit einem 
Stab. «Wir arbeiten markenunabhängig 
und gehen auf die individuellen Bedürf-
nisse ein», betont Markus Carluccio. 
Gleich hinter seinem Büro sind Werk-
statt und Ausstellungsraum in einem. 
Rollstühle und Sportgeräte unter-
schiedlicher Ausführungen und Marken 
sind aneinandergereiht. Daneben steht 
ein Vorspannsystem – ein Eigenfabrikat 
des IWAZ. Auf einer Rampe wird ein 
robuster Elektrorollstuhl von einem 
Mechaniker nach Kundenwunsch ad-
aptiert. «Wir haben viele Paraplegiker 
in unserer Kundschaft und Aktivroll-
stühle machen einen grossen Teil unse-
res Umsatzes aus.» Der Kundenkreis ist 
gross. «Wir haben langjährige treue 
Kunden», sagt Markus Carluccio stolz. 

Druck auf die Preise

Der durch die IV-Revision verursachte 
Kostendruck ist auch im IWAZ zu spü-
ren. «Wir merken eine Verunsicherung. 
Der Preiskampf wird noch härter. Das 
könnte sich letztendlich auf die Wahl 
der Hilfsmittel auswirken, wenn plötz-
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Aqualine® – Auf ins Nass! 

Wasserfeste Prothesen

Mit der Aqualine® hat Ottobock eine 
umfassende Produktfamilie mit zahl-
reichen wasserfesten Prothesenkom-
ponenten auf den Markt gebracht. Sie ponenten auf den Markt gebracht. Sie 
ermöglichen die Herstellung einer 
wasserfesten und gleichzeitig funktio-
nellen Prothese, die sich auch durch 
eine natürliche Kosmetik auszeichnet. 

Für amputierte Menschen bedeutet es 
einen grossen Zugewinn an Lebens-
qualität, wenn sie sich in der Dusche 
oder am Strand nicht mehr auf einem 
Bein hüpfend oder in Rollstühlen bewe-
gen müssen.

Sich als amputierter Mensch im Bad, 
beim Duschen, im Hallenbad, am See 
oder Meer sicher, frei und unauffällig 
bewegen zu können, bedeutet für viele 
Prothesenträger Lebensqualität und ein 
Stück Normalität im Alltag. Mit der 
Aqualine® ist das möglich.
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Im Nassbereich ist die Rutschgefahr be-
sonders gross. Daher ist der versiegelte 
Aqua-Fuss in besonderem Mass rutsch-
hemmend. Er ist mit einem rasterförmi-
gen Sohlenprofil versehen und hat auf-
grund seiner speziellen Materialkompo-
sition und Formgebung eine äusserst 
gute Bodenhaftung. Die natürliche Kos-
metik mit abgespreizter Grosszehe 
macht das Tragen von Flip-Flops mög-
lich. 

Das wasserfeste, modulare, monozent-
rische Kniegelenk, im Falle von Ober-
schenkelprothesen, ist klein, kompakt 
und leicht. Mittels einer hochfunktio-
nellen Miniatur-Hydraulik kann die 
Schwungphase auf die individuellen 
Bedürfnisse eingestellt werden. Eine in-
tegrierte Sperre erlaubt es, dem erhöh-
ten Sicherheitsbedürfnis im Nassbe-
reich gerecht zu werden. Die Sperre 
kann bei Bedarf leicht durch den Träger 
über das Betätigen eines Schalthebels 
aktiviert werden. Bei permanent akti-
vierter Sperre können auch Menschen 
mit geringer Mobilität sicher mit der 
Prothese gehen. 

Korrosionsbeständige Adapter stehen 
für die Verbindung von Aqua-Knie, 
Aqua-Fuss und Prothesenschaft zur 
Verfügung. Kleine Schlitze in den Jus-
tierkernaufnahmen ermöglichen ein 
Fluten des Rohrskeletts beim Betreten 
des Wassers und reduzieren so den 
Auftrieb des Prothesenbeins. 

Abgerundet wird das Ganze durch das 
Aqualine Cover, eine kosmetische Ver-
kleidung aus der Ottobock Service Fer-
tigung, die speziell für den Kontakt mit 
Wasser ausgelegt ist. Das Cover sieht 
sehr natürlich aus, ist widerstandsfähig, 
flutbar, schränkt die Funktion des Pro-
thesenkniegelenks nicht ein und wird 
patientenindividuell angepasst. Ein 

leicht zu bedienender Verschlussme-
chanismus erlaubt es dem Träger, die 
Verkleidung ganz einfach nach Bedarf 
an- und abzulegen sowie zu reinigen. 

Beim Verlassen des Wassers läuft das 
Wasser schnell und unauffällig über 
eine innenliegende Öffnung auf Knö-
chelhöhe ab.

Otto Bock Suisse AG
Pilatusstrasse 2
6036 Dierikon
Telefon 041 455 61 71
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M A R K T  Publireportage

Rasant durchs Leben – bis ins hohe Alter

Margaretha Jossi, Rentnerin aus Mün-
singen BE, lebt auf einem ehemaligen 
Bauernhof am Dorfrand. Nachdem sie 
über 50 Jahre Auto gefahren war, ent-
schied sie sich, den Führerschein abzu-
geben. Doch Frau Jossi ist weiterhin 
mobil – dank ihrem Carpo 4XD.

Als am Altersnachmittag der Carpo 
4XD vorgestellt wurde, entschloss ich 
mich nach einer Probefahrt dazu, einen 
anzuschaffen. 

«Der Carpo 4XD erlaubt 
mir, weiterhin unabhängig 
und flexibel zu sein.»
Ich war immer sehr aktiv und hatte 
Hobbys wie das Korben (siehe Bild). 
Auch heute bin ich gerne unterwegs, 
mache in der wärmeren Jahreszeit täg-
liche Ausfahrten Richtung Trimstein 
oder gar bis Schlosswil.

«Meine Enkel und Urenkel 
begleiten mich gerne.» 

Frau Jossi zeigt uns ein selbstgefloch-
tenes Serviertablett.

Margaretha Jossi startet zu einer Spazierfahrt übers Land mit dem Carpo 4XD 
(Geschwindigkeit bis 10 km/h, Reichweite bis 40 km, erhältlich in den Farben 
Weiss und Champagner).

Ab und zu fahren sie auch mit dem Velo 
nebenher. 

«Dank dem Carpo 4XD 
lege ich Strecken zurück, 
die ich zu Fuss nicht mehr 
bewältigen könnte.» 

Auch das Einkaufen fällt mir leichter; 
ich fahre mit meinem Carpo 4XD runter 
ins Dorf, die Einkäufe transportiere ich 
im Frontkorb. Dem starken Motor 
macht der starke Anstieg zurück zum 
Hof keine Mühe!

Der Carpo 4XD ist für mich der ideale 
Partner. In zügigem Tempo kann ich 
meinen Alltag bewältigen und lange 
Spazierfahrten geniessen. Ein Fussgän-
ger muss sich schon beeilen, um mit mir 
Schritt zu halten!

Vermeiren (Schweiz AG)
Hühnerhubelstrasse 59
3123 Belp
Telefon 031 818 40 95
www.vermeiren.ch



Invacare® Bora
Für besonders aktive, 
reisefreudige Nutzer.

Invacare® KiteTM

Überragende Fahr-
eigenschaf ten außen,
kompakt innen

Invacare® TDX® SP
Unschlagbar wendig.

Invacare® Storm®4

Individuelle
Einsatzmöglichkeiten.

Zu jederzeit an jedem Ort.
Ausflüge unternehmen wann und wohin man möchte. Sich die Freiheit nehmen, ein selbstbestimmtes 
Leben zu führen, mit leistungsstarken Elektro-Rollstühlen von Invacare, jederzeit !

Invacare® Elektro-Rollstühle: Für jeden das Passende!

Invacare AG · Benkenstraße 260 · 4108 Witterswil · Tel. +41 61 4877080 · switzerland@invacare.com · www.invacare.ch
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SAHB/FSCMA
Geschäftsstelle / Direction / Direzione Tel.  062 388 20 20
Dünnernstrasse 32, 4702 Oensingen  Fax  062 388 20 40
www.sahb.ch E-Mail: geschaeftsstelle@sahb.ch

Exma VISION
Schweiz. Hilfsmittel-Ausstellung / Exposition suisse de 
moyens auxiliaires / Esposizione svizzera di mezzi ausiliari Tel.  062 388 20 20
Dünnernstrasse 32, 4702 Oensingen Fax  062 388 20 40
 E-Mail: exma@sahb.ch

Öffnungszeiten / Heures d’ouverture / Orario d’apertura
Montag bis Freitag / lundi à vendredi / lunedì a venerdì
09.00–12.00 Uhr/h und/et 14.00–17.00 Uhr/h

Regionale Stellen / Services régionaux / Servizi regionali
Besuche auf Anmeldung / Visites sur rendez-vous / Visite su appuntamento

SAHB Hilfsmittelzentrum  E-Mail: hmz.bruettisellen@sahb.ch
Beratung / Werkstatt / IV-Depot Tel.  044 805 52 70
Zürichstrasse 44, 8306 Brüttisellen Fax  044 805 52 77 

SAHB Hilfsmittelzentrum  E-Mail: hmz.horw@sahb.ch
Beratung / Werkstatt / IV-Depot Tel.  041 318 56 20
Ebenaustrasse 20, 6048 Horw Fax  041 318 56 21 

SAHB Hilfsmittelzentrum E-Mail: hmz.bern@sahb.ch
Beratung / Werkstatt / IV-Depot Tel.  031 996 91 80
Worblentalstrasse 32, 3063 Ittigen Fax  031 996 91 81 

FSCMA Centre de moyens auxiliaires E-Mail: fscma.le.mont@sahb.ch
Service de consultation / Atelier de réparation / Dépôt AI Tél.  021 641 60 20
Chemin de Maillefer 43, 1052 Le Mont-sur-Lausanne Fax  021 641 60 29 

SAHB Hilfsmittelzentrum E-Mail: hmz.oensingen@sahb.ch
Beratung / Werkstatt / IV-Depot Tel.  062 388 20 20
Dünnernstrasse 32, 4702 Oensingen Fax  062 388 20 40

FSCMA Centro mezzi ausiliari E-Mail: fscma.quartino@sahb.ch
Servizio di consulenza / di riparazione / Deposito AI Tel.  091 858 31 01
Centro Luserte 6, 6572 Quartino Fax  091 858 33 46 

SAHB Hilfsmittelzentrum  E-Mail: fscma.sion@sahb.ch
FSCMA Centre de moyens auxiliaires Tél.  027 451 25 50
Beratung / Werkstatt / IV-Depot Fax  027 451 25 59
Service de consultation / Atelier de réparation / Dépôt AI
Chemin St-Hubert 5, 1950 Sion

SAHB Hilfsmittelzentrum E-Mail: hmz.st.gallen@sahb.ch
Beratung / Werkstatt / IV-Depot Tel.  071 272 13 80 
Ilgenhof, Bogenstrasse 14, 9000 St. Gallen Fax  071 272 13 81

Adressliste
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Tribschenstrasse 64 6005 Luzern
TeTeT l 041 367 70 07 Fax 041 367 70 09 info@rehalize.ch

REHALIZE!ERHÄLTLICH IM FACHHANDEL. INFOS:
wwwwwwwww.rreehhaalliizzee.cchh

Sitzkantelung von -7° bis +45°

Sitzbreiten von 28 bis 40cm
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Lückhalde 14
CH-3074 Muri bei Bern
Fon    +41 (0) 31 958 3838
info@SunriseMedical.ch
www.SunriseMedical.ch

 besuchen Sie uns auf Facebook
www.sopur.me

Die EasyLife-Familie // als Fest- oder Faltrahmen
- mit Fussstützen wegschwenk-/abnehmbar oder Vorderrahmen fi x

www.EasyLifeForYou.ch


